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Die Ausstellung "Menschenbilder in der Altdeutschen Kunst (1450-1550)" 
widmet sich der Revolutionierung des Blicks auf den Menschen am Über-
gang von Spätmittelalter und Früher Neuzeit. Hochkarätige Kunstwerke 
unterschiedlicher Gattungen – darunter Skulpturen Tilman Riemen-
schneiders oder Conrad Meits, Gemälde Hans Baldung Griens und Lucas 
Cranachs, Kupferstiche, Medaillen sowie exquisite Goldschmiedearbeiten – 
lassen nachvollziehen, wie der Mensch im Zuge tief greifender gesell-
schaftlicher Umwälzungen ins Zentrum des künstlerischen Interesses rückte 
und Künstler zu Entdeckern und Erfindern des Menschen avancierten. 
 
Die Anfänge einer neuartigen Auseinandersetzung mit dem Individuum und 
dem menschlichen Körper im 15. Jahrhundert werden dabei ebenso in den 
Blick genommen wie die herausragenden Manifestationen des Menschen-
bildes der Renaissance in Werken von Albrecht Dürer oder Hans Holbein 
dem Jüngeren. Schwerpunkte der thematisch gegliederten Schau bilden die 
Beschäftigung mit dem nackten Körper sowie das Porträt, das je nach Funk-
tion zwischen akribischem Naturstudium und überhöhender Inszenierung 
der Person changiert. Ferner eröffnen die Exponate ein Panorama der 
künstlerischen Auseinandersetzung mit existenziell-menschlichen Themen 
wie ideale Liebe, Sexualität, Vergänglichkeit, Glaube und Tod. 
 
Die Ausstellung ist eine Kooperation mit dem Kunsthistorischen Museum in 
Wien, das wesentliche Exponate aus den qualitätvollen Beständen seiner 
Gemäldegalerie und der ebenso bedeutenden Kunstkammer zur Verfügung 
stellt. Der Wiener Bestand wird durch hochrangige Leihgaben deutscher 
und internationaler Sammlungen ergänzt, um den Besucherinnen und 
Besuchern der Ausstellung eine einzigartige Zusammenschau Altdeutscher 
Kunst höchsten Niveaus zu ermöglichen. 
 
Zur Ausstellung sind ein umfassend bebilderter wissenschaftlicher Katalog 
und ein Aufsatzband mit grundlegenden Beiträgen zum Thema der Schau 
geplant. Die Ausstellung wird durch zwei wissenschaftliche Tagungen 
vorbereitet und begleitet: Vom 2. bis 5. Juli 2009 sollen zentrale Aspekte der 
künstlerischen Auseinandersetzung mit dem Menschen auf der Grundlage 
neuester Forschungen diskutiert werden. Parallel zur Ausstellung ist im Jahr 
2010 ein Kolloquium geplant, das sich wissenschaftsgeschichtlich mit der 
Forschung zur Altdeutschen Kunst auseinandersetzen wird.



Bisherige Vorarbeiten 
 

Die Umsetzung einer Ausstellung zum Thema "Das Menschenbild in der 

deutschen Kunst 1450-1550" verlangt nach einem schlüssigen 

Gesamtkonzept, das die vielschichtigen Aspekte, die unter die allgemeine 

Thematik fallen, systematisch zusammenfasst. Diese konzeptionellen 

Vorüberlegungen, die hier präsentiert werden, stellen den wichtigsten 

Punkt der bisher geleisteten Grundlagen dar. 

 

Neben der Ausarbeitung des Ausstellungskonzeptes zählen die vollständig 

gestellten Leihvoranfragen zu den umfangreichsten Vorarbeiten, die bisher 

umgesetzt wurden. Sämtliche in diesem Präsentationskatalog angezeigten 

Objekte sind beim jeweilig zuständigen Leihgeber im In- und Ausland 

angefragt worden. Teilweise sind bereits einige spektakuläre Zusagen 

erfolgt, die im folgenden separat aufgeführt werden. Im Fall einer Absage 

einzelner angefragter Stücke, existiert eine umfangreiche Datenbank, aus 

der zahlreiche Alternativen rekrutiert werden können. In dieser Datenbank, 

in der annähernd 1.000 Kunstobjekte als potentielle Exponate erfasst sind, 

werden alle relevanten Informationen aufgeführt, die im Vorfeld die 

Erstellung eines Ausstellungskataloges erheblich erleichtern. 

 

Zu den bisherigen Vorarbeiten zählt auch die Organisation einer wissen-

schaftlichen Tagung in Trier. Vom 2. bis 5. Juli 2009 findet an der Universität 

Trier und in der Stadtbibliothek Trier eine Fachtagung statt, die sich auf 

verschiedenen Ebenen mit dem Bild des Menschen um 1500 auseinander-

setzt. Wissenschaftler aus Deutschland und dem europäischen Ausland 

werden verschiedenste Aspekte spätmittelalterlicher und frühneuzeitlicher 

"Menschenbilder" auf der Grundlage neuester Forschungen diskutieren. 

Schwerpunkte bilden die intensive Beschäftigung mit der Darstellung des 

nackten Körpers sowie das Ringen um die authentische Erfassung einer 

Person. Dabei werden die Anfänge einer neuartigen Auseinandersetzung 

mit dem Individuum und dem menschlichen Akt im 15. Jahrhundert ebenso 

in den Blick genommen wie die komplexen Modelle idealer Körperdarstel-

lung der Dürerzeit.
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Gesellschaft und Individuum 
 

Der Prolog der geplanten Ausstellung soll am Beispiel des 

Markgrafen von Brandenburg-Ansbach verschiedene Formen der 

Repräsentation einer Person offen legen. Ein prachtvoller 

Kostümharnisch aus der Hofjagd- und Rüstkammer des 

Kunsthistorischen Museums Wien bewahrt, ähnlich wie sein 

gemaltes Porträt, das Andenken an seinen Besitzer. Damit wird 

Albrecht in zweierlei Form präsent: außer durch seine Prunkrüstung, 

deren Maskenhelm den Träger völlig verhüllte, in einem 

konventionellen Bildnis. 

Gleichzeitig verschwindet durch 

die Betonung der Ordenstracht 

auch in diesem das Individuum 

hinter der gesellschaftlichen Funk- 

tion des Porträtierten. Das Bildnis 

Albrecht von Brandenburg-Ansbachs verweist 

damit auf einen für das spätmittelalterliche 

und frühneuzeitliche Porträt grundlegenden 

Aspekt, der in den folgenden Ausstellungs- 

räumen thematisiert werden wird. 



 

 

 

 

Zugesagte Objekte 

(Stand Juni 2009) 



 

 

 



 

 

Proportion und Schönheit 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Auftakt unserer Präsentation wird die künst-

lerische Auseinandersetzung mit dem bloßen 

Menschen, dem nackten Körper bilden, die, ihren 

Ausgang in der Spätgotik nehmend, schließlich in 

Albrecht Dürers Proportionsstudien und theoreti-

schen Äußerungen kulminiert. Mit dem  

Augsburger Neptun und dem sog. Jüngling von  

Magdalensberg aus dem Kunsthistorischen Museum Wien, einer 

frühneuzeitlichen Kopie einer antiken Bronzeplastik, 

würde eine spektakuläre Gegenüberstellung 

lebensgroßer vollplastischer Aktfiguren den Auftakt der 

Ausstellung markieren und auf die Bedeutung der 

Antikenrezeption für den neuen Blick auf den 

menschlichen Körper verweisen.



 

 

 

 

Zugesagte Objekte 

(Stand Juni 2009) 



 

 



 

 



 

 



 

 



 

 



 

 



 

 

 

 



 

 

 

 

Angefragte Objekte 

(Stand Juni 2009) 



 

 

 



 

 

 



 

 

 



 

 

Das Bildnis des Künstlers 
 

Ein Themenraum versammelt hochkarätige 

Zeugnisse des veränderten Selbstverständ-

nisses der frühneuzeitlichen Künstler und 

der neuen Wertschätzung künstlerischen 

Schaffens. Gemälde, Graphiken und 

Medaillen der 

größten Künstler 

ihrer Zeit prä-

sentieren eine 

humanistisch 

geprägte Selbst- 

sicht, die anschaulich machen, was zeitge-

nössische Kunstanschauung (Melanchthon) 

als die zwei »genera dicendi« der Malerei 

verstand: das Erhabene, Bedeutende, für das 

etwa Dürer steht, und das Einfache, 

Schlichte, für das nach Auffassung der Zeit 

Cranach eintrat. Jener Dualismus bestimmt 

ja bis heute nachhaltig unser Bild der 

altdeutschen Kunst. 



 

 

 

 

Zugesagte Objekte 

(Stand Juni 2009) 



 

 

 



 

 

 



 

 

 



 

 

 

 

 



 

 

 



 

 

 

 

Angefragte Objekte 

(Stand Juni 2009) 



 

 

 



 

 

 



 

 

 



 

 

 



 

 

Wahre Bilder 
 

Die Abteilung mit dem Titel "Wahre Bilder" möchte den 

um 1500 virulent werdenden Konflikt zwischen einer 

Bindung an die Tradition einerseits, dem Ausbrechen 

aus derselben durch intensives Naturstudium anderer-

seits demonstrieren. Auf der einen Seite zeigen wir 

Bilder, die allein qua Überlieferung als authentisch, als 

"wahr" gelten dürfen: etwa die Lukasmadonna oder die 

"vera icon"; dem werden verschiedene Objekte 

gegenübergestellt, die jene neue, nun am lebenden 

Objekt orientierte "Wahrheit" durch einen 

charakteristischen Verismus repräsentieren.



 

 

 

 

Zugesagte Objekte 

(Stand Juni 2009) 



 

 

 



 

 

 

 



 

 

 

 

Angefragte Objekte 

(Stand Juni 2009) 



 

 

 

 



 

 

Person im Fokus: 
Friedrich der Weise 
 
 

Die Möglichkeiten unterschiedlicher 

Bildkonzepte sollen exemplarisch an 

einer Person, nämlich Friedrich d. W. 

gezeigt werden. Die ihm gewidmete 

Abteilung versammelt Objekte aller 

Gattungen und gipfelt in  

 

 

 

 

 

 

 

einer seriell produzierten Bildreihe 

aus der Werkstatt des älteren 

Cranach. Kennzeichnend für diese 

Bildnisse sind die schon früh 

erkennbare Tendenz zur Schaffung 

eines verbindlichen Porträttypus und 

die massenhafte Verbreitung des  

Fürstenbildes.



 

 

 

 

Zugesagte Objekte 

(Stand Juni 2009) 



 

 

 



 

 

 



 

 

 

 



 

 

 

 

Angefragte Objekte 

(Stand Juni 2009) 



 

 

 



 

 

 



 

 

 



 

 

 



 

 

 



 

 

Klassifizierungen 
 

 

 

 

Ausgehend von Albrecht Dürers "Johan-

nes Kleberger" wird eine Sektion physio-

gnomischen Theorien und Klassifizie-

rungsmodelle mit einem Schwerpunkt 

auf Astrologie und Temperamenten-

lehre behandeln. Als ein zweiter 

Höhepunkt werden Hans Schäufelins 

"Vier Temperamente" erstmals ihrer 

Bestimmung als Darstellungen der 

Komplexionen zusammengeführt und in 

direkter Konfrontation mit weiteren 

Zeugnissen der künstlerischen Ausein-

andersetzungen mit der Temperamen- 

  tenlehre gezeigt werden.



 

 

 

 

Zugesagte Objekte 

(Stand Juni 2009) 



 

 

 

 



 

 

 

 

Angefragte Objekte 

(Stand Juni 2009) 



 

 

 



 

 

 



 

 

 



 

 



 

 

Gesellschaftliche Normen 
 

Im Zentrum der Ausstellung werden verschiedene Formen des 

selbstbestimmten Porträts gezeigt. Dort soll zum einen anhand 

hochkarätiger Werke die Entwicklung der jungen Gattung vom 

mittleren 15. bis zum mittleren 16. Jahrhundert nachvollziehbar 

werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Zum anderen sollen die ausgestellten Porträts einen Einblick in die 

spätmittelalterliche und frühneuzeitliche Gesellschaft vermitteln, 

indem Gemälde präsentiert werden, in denen die Dargestellten dem 

Betrachter explizit in ihren gesell- 

schaftlichen Rollen begegnen. 

 



 

 

 

 

Zugesagte Objekte 

(Stand Juni 2009) 



 

 

 



 

 

 



 

 

 



 

 

 

 



 

 

 

 

Angefragte Objekte 

(Stand Juni 2009) 



 

 

 



 

 

 



 

 

Am Rande der Gesellschaft 
 

 

 

 

 

Neben den Exponenten der ständischen, 

frühneuzeitlichen Gesellschaft wird die 

Ausstellung auch "Randgruppen" geöffnet 

werden, d. h. Personen, die zwar nicht 

zwangsläufig sozial ausgegrenzt sein 

müssen, die aber meist nicht als Individuen 

für darstellungswürdig erachtet wurden, 

sondern nur als anonyme Gruppe ins 

Blickfeld der Zeitgenossen gerieten (etwa 

Bauern, Arme, Kranke). Uns interessiert 

dabei der analytische Blick ebenso wie die 

ironische, bisweilen (leider) auch 

herablassende Perspektive.



 

 

 

 

Zugesagte Objekte 

(Stand Juni 2009) 



 

 



 

 

 



 

 

 



 

 

 



 

 

 

 



 

 

 

 

Angefragte Objekte 

(Stand Juni 2009) 



 

 

 

 



 

 



 

 

Ideale Liebe 
 

Eine Sektion der Ausstellung wird Exponate zeigen, in denen Vorstellungen 

von idealer Liebe visualisiert werden. Diese Ideen entspringen teilweise noch 

der hochmittelalterlichen Minne, führen jedoch zu völlig neuen 

Bildkonzepten. Ein eindrucksvolles Ausstellungsstück dieses Themen-

raumes ist das sogenannte Ehepaarbildnis Bartholomäus Zeitbloms, das 

aus einer Privatsammlung stammt und hier der Öffentlichkeit zugänglich 

gemacht werden kann. 

Es handelt sich um ein 

Hochzeitsbild, in dem die 

Dargestellte durch ein 

Haubentuch als verhei-

ratete Frau gekennzeichnet 

ist. Das ungewöhnlichste 

Motiv des Bildes ist die 

Ikonographie des Fensters, 

die ein breites Deutungs-

spektrum um die Themen 

Liebe und Ehe eröffnet. Das 

Bild greift ein aus der 

Liebesmystik des Hohen 

Liedes bekanntes Motiv auf, in dem der Bräutigam durchs Fenster zu seiner Braut 

blickt. Das Fenster kann auch als Symbol für die traditionellen Sphären von Frau 

und Mann gelesen werden, in dem die Frau im Innenraum agiert, der Mann im 

Außenraum.



 

 

 

 

Zugesagte Objekte 

(Stand Juni 2009) 

 



 

 

 

 



 

 

 

 

Angefragte Objekte 

(Stand Juni 2009) 

 



 

 

 



 

 

Sexualität 
 

Wie zu allen Zeiten spiegeln sich auch im Menschenbild 

um 1500 Sittlichkeitsvorstellungen, Sexualität und 

Erotik wieder. Verschiedene Exponate unterschiedlicher 

Gattungen veranschaulichen hier die Fragestellung des 

künstlerischen Umgangs mit der Erotik. Dabei darf  

nicht vergessen werden, dass auch Sexualität und 

Voyeurismus eine nicht zu unterschätzende Rolle in der frühneuzeitlichen Kunst 

gespielt haben. Zahlreiche frivole Darstellungen, insbesondere die eindeutig 

sexuell konnotierten Federzeichnungen von Hans Baldung gen. Grien belegen 

dies beispielhaft. Zu den bereits zugesagten Exponaten zählt unter anderem die 

Darstellung eines ungleichen Paares von Lucas Cranach d. Ä., welches 

aufgrund seiner Malweise zu den 

qualitätvollsten Varianten dieses 

beliebten Sujets zählt. Ebenfalls 

gezeigt werden können die von Jörg 

Breu d. Ä. entworfenen Spielsteine 

für das Brettspiel Ferdinands I. aus  

den Beständen der Wiener Kunst-

kammer. Jedes dieser filigranen 

Kunstkammerstücke zeigt eine 

erotische Szene nach christlichen 

oder antiken Quellen.



 

 

 

 

Zugesagte Objekte 

(Stand Juni 2009) 

 



 

 

 



 

 



 

 



 

 



 

 



 

 



 

 



 

 



 

 



 

 

 

 



 

 

 

 

Angefragte Objekte 

(Stand Juni 2009) 

 



 

 



 

 

 



 

 

Lebensalter 
 

Die Darstellung der Jungend und der 

Kindheit nahm für den Künstler in der 

Frühen Neuzeit einen neuen Stellenwert 

ein, wie verschiedene Beispiele aus der 

Malerei und der Plastik bezeugen. 

Als bedeutendstes Exponat dieses 

Raumes darf sicherlich die Figur eines 

stehenden Christuskindes angesehen 

werden, die wohl um 1460 entstanden sein 

dürfte und dem Straßburger Bildhauer 

Nicolaus Gerhaert zugeschrieben werden darf. 

Diese eindrucksvolle Skulptur zählt zu den 

außergewöhnlichsten Werken dieser Epoche 

und ist ein Musterbeispiel für die natura-

listische Wiedergabe des kindlichen Körpers 

ohne die Affektiertheit älterer Darstellungs-

modi. Von den zahlreichen Gemälden, die sich 

mit der Thematik beschäftigen, konnten 

bereits einige hochkarätige Leihgaben 

gewonnen werden. Darunter sind eindrucks-

volle Werke von Lucas Cranach d. Ä., Hans 

Baldung Grien, Albrecht Dürer, Hans Süß von 

Kulmbach oder Barthel Beham.



 

 

 

 

Zugesagte Objekte 

(Stand Juni 2009) 

 



 

 



 

 

 

 



 

 

 

 

Angefragte Objekte 

(Stand Juni 2009) 

 

 



 

 

 



 

 

Vanitas 

 

Ein besonderes Interessensgebiet der Kunst um 1500 lag in der 

Darstellung des Alterns und damit verbunden in der Vergegen-

wärtigung der eigenen Sterblichkeit. Die künstlerische Ausein-

andersetzung mit den verschiedenen Altersstufen des Menschen 

führt beispielsweise an genau beobachteten Mädchen- und 

Frauenakten die sich im Laufe des Lebens wandelnden Körper-

merkmale und damit den Alterungsprozess des menschlichen 

Körpers eindringlich vor Augen. Daniel Mauchs sogenannte 

"nackte Alte" aus dem Frankfurter Liebighaus und Gregor Erharts 

plastische Vanitasallegorie aus dem Kunsthistorischen Museum 

Wien machen solche Vergänglichkeitsvorstellungen nachvoll-

ziehbar. Kernstück dieses Themenraumes wird allerdings Lukas 

Furtenagels Porträt des Malers Hans  

Burgkmair und seine Frau Anna von 1529  

darstellen. Das Lindenholzgemälde, auf 

dem das Ehepaar gemeinsam in einen Spiegel schaut, 

der ihre Köpfe als Totenschädel reflektiert, zählt zu 

nicht zuletzt wegen seiner besonderen Ikonographie 

und seiner außergewöhnlichen Qualität zu den 

bedeutendes Werken der Malerei, die sich mit dem 

Themenspektrum Vanitas beschäftigen. Der auf dem 

Gemälde abgebildete Ring des Verstorbenen mit der 

lateinischen Devise "MORS VINCIT" ist ebenfalls von 

den Leihgebern zugesagt. 



 

 

 

 

Zugesagte Objekte 

(Stand Juni 2009) 

 



 

 



 

 

 

 



 

 

 

 

Angefragte Objekte 

(Stand Juni 2009) 

 

 

 

 

 

 



 

 

 



 

 

Tod und Jenseits 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der abschließende Themenraum soll dem sterbenden Menschen und seiner 

Auseinandersetzung mit dem Tod widmen. Christliche Jenseitsvorstellung-

en in verschiedenen Zusammenhängen sollen hier visualisiert werden. Zu 

den bereits zugesagten Exponaten zählen unter anderem der monumentale 

Christus einer Grablegung aus Klosterneuburg, der zu den eindrucksvollsten 

Darstellungen des in seinen dreitägigen Todesschlaf gefallenen Christus 

zählt. Zudem kann in dieser Sektion die berühmte Aschaffenburger Bewei-

nung Grünewalds präsentiert werden, die durch die nahsichtige Konfron-

tation des Betrachters mit dem gemarterten Leichnam Christi und die 

eindringliche Schilderung seines zu Tode gequälten Leibes geradezu den 

dramatischen Gegenpol zum fast friedlich schlafenden Grabchristus bildet. 

Beide Objekte zählen ohne Zweifel zu Meisterwerken der Kunst um 1500. 

Zudem sind sie bisher äußerst selten auf Ausstellungen gezeigt worden. 

Mit weiteren Kunstwerken von europäischen Rang veranschaulicht der letzte 

Themenraum, somit das Ende der Ausstellung auch das Ende des Menschen. 



 

 

 

 

Zugesagte Objekte 

(Stand Juni 2009) 

 



 

 



 

 



 

 

 

 

 



 

 

 

 

Angefragte Objekte 

(Stand Juni 2009) 

 



 

 



 

 

 

 


